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W ir glaubten, wir wären in
eine normale spanische
Frühstücksbar geraten.

Aber das war ein Irrtum. Alle freien
Flächen in dem kleinen Café waren
mit schreiend bunter Werbung be-
hängt. Die Fotos, Bilder und Sprü-
che handelten von: Kroketten! Die
spanische croquetaist allerdings
nicht dasselbe wie die in unseren
Breiten heimische Spezies. Die deut-
sche Kartoffelkrokette war in mei-
ner Kindheit eine der höchsten Aus-
drucksformen des Luxus. Wenn ein
Essen zu feierlich war, um mit ge-
wöhnlichen Salz- oder Dampfkartof-
feln bespielt zu werden, gab es Kro-
ketten. Die Croqueta dagegen ver-
birgt unter einer täuschend ähnli-
chen panierten Hülle eine Béchamel-
soßenfüllung mit Schinken oder
Stockfisch. Croquetas werden als
Tapa bestellt. Croquetas füllen, und
zwar ziemlich. Die einzige Frage,
die die gemeine Croqueta zulässt,
lautet: Schinken oder Stockfisch?

Nicht jedoch im Croqueta-Café
im Madrider Stadtteil La Latina,
Calle de Toledo 74. Nein, hier gab
es angeblich 32 Sorten, und der Wirt
Javier Martín hatte seine eigene Fir-
ma gegründet, um das spanische
Croqueta-Wunder in der ganzen
Welt zu verbreiten. Selbst der Fern-
seher war von einer Riesen-Croque-
ta aus Plastik gerahmt. Während wir
frühstückten … Toast, Milchkaffee,
Orangensaft …, sah ich in meiner
Phantasie Bilder aus dem Horror-
film ŒAngriff der Killer-Croquetas•.
Ich sah panierte Monstren, die eine
unschuldige spanische Kleinstadt nie-
derwalzen und nichts als Verwüs-
tung und enorme Fettlachen hinter-
lassen. Ob er am Dreikönigstag of-
fen habe, fragte ich den Wirt. Ich
wolle ein paar Croquetas probieren.
ŒKlar•, sagte Javier. ŒSie werden
aber nicht mit allen 32 Sorten durch-
kommen. Wir haben salzig und süß,
fruchtig und pikant.• Ich nickte. ŒIr-
gendwo muss man anfangen.•

Am Dreikönigstag, Spaniens wich-
tigstem Feiertag, wollte ich mein
Croqueta-Tasting starten. Die Fami-
lie hatte mich ihrer Sympathie versi-
chert, ohne sich direkt als Versuchs-
kaninchen zur Verfügung zu stellen.
Doch das Croqueta-Café hatte ge-
schlossen. So bleibt mir heute nur
noch zu sagen, was auf der Karte
stand. Es gibt Croqueta mit Tomate,
Lachs und Thunfisch. Croqueta mit
Rind, Spinat, Hühnchen oder feinen
Kräutern. Croqueta mit Nusskäse.
Mit Blutwurst und Mandeln. Zum
Nachtisch dann Croqueta mit Melo-
ne und Schinken. Man muss das Uni-
versum ganz neu denken. In Madrid
sind sie schon dabei. Wir halten Sie
auf dem Laufenden.

DIE
CROQUETAS

VON PAUL INGENDAAY

PHÄNOMENOLOGIE

I n einem einsamen Waldstück im
Kongobecken straucheln wir durch
das Unterholz. Vor mir Martin
Ntemgbet, ein Ranger aus Kame-

run, dahinter Matthias, der Fotograf. Es
ist Nacht bei Tag. Die Blätter wölben
sich über uns wie in einem Tunnel. Am
Himmel zucken Blitze, doch wir können
sie durch das Blätterdach nicht sehen.
Auf dem nassen Waldboden rutschen die
Schuhe wie auf Schmierseife; trotz der
Dunkelheit flattern Schmetterlinge um
Blüten, sirren Insekten davon. Wir for-
men Blätter zu Bechern, schöpfen damit
Trinkwasser aus einem Bach und tänzeln
über den Waldboden, um uns die kriegs-
lüsternen Treiberameisen vom Leib zu
halten. Manchmal schliddern wir im
Zwielicht Abhänge herab, um uns im
nächsten Moment an Ästen und Lianen
wieder hochzuziehen.

Schritt für Schritt tastet sich
Ntemgbet voran. Immer öfter krabbeln,
kriechen und robben wir über den Wald-
boden, weil das Unterholz dichter wird.
Mehrere Stunden geht das so. Dann hält
Ntemgbet inne und presst den Zeigefin-
ger auf die Lippen. Durch die Blätter ist
sie gut zu erkennen: Aus dem dichten
Grün des Regenwalds schält sich eine
500 Meter lange Lichtung, die die Ein-
heimischen Ndangaye nennen. Ein paar
von der Feuchtigkeit zerfressene Stufen
später sitzen wir auf einem acht Meter
hohen Holzverschlag. Als sich unsere Au-
gen an die Helligkeit gewöhnt haben, se-
hen wir in der Ferne Waldbüffel, Pinsel-
ohrschweine und Sitatunga-Antilopen.
Die Sitatungas, jede Sichtung ist für Afri-
kakenner ein Genuss, knien fast im
Sumpf, denn sie lieben es feucht. Was
für eine Bühne!

Der 2179 Quadratkilometer große
Lobéké-Nationalpark im Südosten Ka-
meruns ist Teil des Kongobeckens, nach
dem Amazonas das zweitgrößte zusam-
menhängende Regenwaldgebiet der
Erde. Die unzugängliche Urzeitland-
schaft ist die Heimat Hunderter Tier-
und Pflanzenarten, die es nirgendwo
sonst auf der Erde gibt. Zahlreiche Lich-
tungen, sogenannte Bais, übersäen den
Regenwald. Die bekannteste ist die
Dzanga Bai in der benachbarten Zentral-
afrikanischen Republik, doch auch in
Kamerun gibt es einige dieser Lichtun-
gen. Manche Tiere legen Hunderte
Kilometer zurück, um dorthin zu gelan-
gen.

Auf dem Hochsitz beginnt das War-
ten. Wir kauern auf der wackeligen Platt-
form und durchfurchen die Lichtung

mit unseren Ferngläsern wie mit einem
Rechen. Zum Glück hat die Empore ein
Dach, denn es regnet in Strömen. Am
Himmel hängen bauschige pinkfarbe-
ne Ungetüme, die Sturzbäche auf uns
herablassen. Dann entdeckt Ntemgbet
etwas. Es ist zu nah, um es durch das
Fernglas zu betrachten: ein grauer Fleck
am Waldrand direkt vor uns. Ein aus-
gewachsener Silberrücken … 250 Kilo
Muskeln und Knochen. Der Gorilla
sitzt auf dem Waldboden, die Arme auf
die Knie gestützt. Hin und wieder greift
er mit der Rechten nach einer Waldblu-
me und stopft sie sich in den Mund.
Sehr lässig.

ŒManchmal•, sagt Ntemgbet, Œmanch-
mal sehen wir Gorillas, Waldelefanten,
Pinselohrschweine, Bongos und Sitatun-
gas gleichzeitig auf der Lichtung.• Die
Tiere kommen in solch großer Zahl gera-
de hierher, weil sie ohne die mineralien-
reichen Senken oft nicht überleben könn-
ten. Auf den kargen Böden des Regenwal-
des sind die meisten Nährstoffe in Pflan-
zen gebunden. Aber viele Pflanzen schüt-
zen sich durch einen hohen Gehalt an
Tanninen, giftigen Alkaloiden und
schwerverdaulichen Substanzen davor,
gefressen zu werden. Auf den Lichtun-
gen finden die Tiere nun Stoffe, die Gif-
te in ihren Mägen neutralisieren. Sie
sind ihre Dschungelapotheke.

Auf den ersten Blick ist der Lobéké-
Nationalpark, seines Zeichens Teil des
länderübergreifenden Parc Trinational
de la Sangha, der 2012 von der Unesco
zum Weltnaturerbe ernannt wurde, ein
Garten Eden. An keinem anderen Ort
Afrikas finden sich so viele Tier- und
Pflanzenarten wie hier. Die Kongo-
regenwälder beherbergen 215 Schmetter-
lingsarten, mehr als 1000 Vogel- und
10 000 Pflanzenspezies. Der Park zählt
eine der größten Dichten an Wald-
elefanten und Flachlandgorillas in ganz
Afrika. Im Lobéké leben noch 13 weitere
Primatenarten, darunter Schimpansen,
Große Weißnasenmeerkatzen und Grau-
wangenmangaben, insgesamt sind es 400
Säugetierarten.

Doch das Paradies ist in Gefahr, durch
die politischen Dauerkrisen in den an-
grenzenden Ländern. In der Zentral-
afrikanischen Republik erschossen Wilde-
rer im Mai 2013 beispielsweise 26 Wald-
elefanten, um mit den Erlösen aus dem
Elfenbein Waffen zu kaufen. Auch für
Gorillas ist das Leben im Park gefähr-
lich, denn ihr Fleisch gilt in wohlhaben-
den Gesellschaftskreisen Afrikas als Deli-
katesse.

 Fortsetzung auf Seite 62
ŒGorilla gorilla gorilla• ist der wissenschaftliche Name für diesen Westlichen Flachlandgorilla, ob man ihn auf der Lichtung zu sehen bekommt,
ist Glückssache. Eine Fliege auf einer Stinkmorchel oder Schmetterlinge zieren sich nicht so mit ihrer Präsenz. Fotos fvp

Lichtung
und Wahrheit
Der Lobéké-Nationalpark im Südosten
Kameruns ist eine verborgene Welt, in die
nur wenige Touristen vordringen …
dafür tun es Holzdiebe und Wilderer

Von Fabian von Poser

Großes erleben. Träume erfüllen.

Die Schönheit Nordeuropas.

Mit Stil.
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Entdecken Sie eine ganz neue Welt.

Genießen Sie die unberührte Natur und bewundern Sie die Fjorde und Geysire in

den unendlichen Weiten. Zwischen Juli und August 2017 können Sie auf 3 Routen

das einzigartige Nordeuropa von seiner schönsten Seite kennenlernen.

Hamburg � Norwegische Fjorde � Hamburg
Vom 21.08. bis 29.08.2017 auf der QUEEN M ARY 2. Ab   1.730*

Rotterdam � Norwegen � Island � Rotterdam

Vom 30.07. bis 13.08.2017 auf der QUEEN ELIZABETH . Ab   3.260**

Rotterdam � Norwegische Fjorde � Rotterdam

Vom 13.08. bis 22.08.2017 auf der QUEEN ELIZABETH . Ab   2.290**

Bei Buchung bis zum 31.01.2017 schenken wir Ihnen ein erhöhtes

Bordguthaben, das Ihre Kreuzfahrt noch einzigartiger macht.

Beratung und Buchung in Ihrem Reisebüro oder bei Cunard unter 040 415 33 555

Besuchen Sie uns auf facebook.com/CunardDEBesuchen Sie uns auf facebook.com/CunardDE
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Laut WWF kann schon ein einziger Wil-
derer in einem Jahr mehr als dreißig Go-
rillas töten, außerdem bedroht das Ebola-
virus die Gorillabestände und löschte sie
in bestimmten Regionen Afrikas fast aus.
Alle vier Unterarten befinden sich inzwi-
schen auf der Roten Liste der Weltnatur-
schutzorganisation IUCN.

Auch Abholzung ist ein Problem. Im-
mer tiefer dringt der Mensch in den
Wald vor, baut Pisten, Siedlungen, Fel-
der, Minen. Bereits Anfang der neunzi-
ger Jahre schlug der WWF Alarm, aber
nach wie vor verlassen jeden Tag Hunder-
te mit Tropenholz beladene Lastwagen
das Kongobecken in Richtung der Hafen-
stadt Duala. Seit mehr als zehn Jahren
setzt sich der WWF mit seinem ŒJengi-
Projekt•, das Schutzzonen in vier Grenz-
ländern umfasst, im Süden Kameruns
für eine Beteiligung der lokalen Bevölke-
rung an der Parkverwaltung und gegen
Holzdiebe ein. Grenzübergreifende Pa-
trouillen versuchen in dem unwegsamen

Gelände für Ordnung zu sorgen. Gänz-
lich stoppen können die Ranger den
Holzeinschlag genauso wenig wie die
Tiere vor Wilderern schützen.

Eine aktuelle Studie des WWF zeigt
zudem einen beträchtlichen Rückgang
der Elefantenpopulation in der Region:
um fünfzig Prozent seit 2002. Die Tiere
haben Wilderer keinesfalls nur wegen
der mächtigen Stoßzähne im Visier.
Eine fast ebenso große Bedeutung hat
das Fleisch. Ein Kilo Elefantenfleisch
bringt bis zu zehn Euro ein … viel Geld
in einer der ärmsten Regionen Afrikas.
ŒDie Wilderei hat massive Auswirkun-
gen auf das gesamte Ökosystem•, sagt
Immo Fischer vom WWF Deutschland.
Es gebe zahlreiche Baumarten, deren Sa-
men erst keimen, nachdem sie durch
den Magen eines Elefanten gewandert
sind. ŒGeschieht das nicht mehr, ver-
schwinden sie langfristig, und der gesam-
te Wald verändert sich.• Für den Erhalt
der Natur kämpft heute auch Martin

Ntemgbet. Seit 2012 arbeitet der Ranger
im Park als Eco-Guide, aber das war
nicht immer so, sein Leben erfuhr erst
vor wenigen Jahren eine Wendung: 34
Jahre lang stellte Ntemgbet den Tieren
des Waldes nach. Er verzehrte Affen,
Ducker, Waldschweine und ja, auch Go-
rillafleisch. Er konnte alle Fährten lesen
und spürte, wenn ein Tier in der Nähe
war. Man hätte ihn alleine irgendwo im
Kongobecken aussetzen können, und er
hätte gewusst, was zu tun ist.

Heute stapeln sich in seinem Büro in
Mambele Kisten voller Prospekte. An
den Wänden hängen Fotos von Wald-
elefanten und Flachlandgorillas … er wur-
de vom Wilderer zum Ranger, gerade we-
gen seiner Kenntnisse über den Wald.
Ntemgbet ist den Wilderern nicht gram:
ŒSie jagen, um zu überleben.• Im glei-
chen Atemzug erklärt er aber, dass es ihr
Ziel sei, den Einheimischen durch Be-
schäftigung im Tourismus eine Alternati-
ve zur Wilderei zu bieten. ŒWir müssen

ihnen klarmachen, dass es sich lohnt, die
Natur zu schützen.• Durch den Touris-
mus könnten die Tiere des Kongobe-
ckens ihr Überleben quasi selbst finanzie-
ren, ist Martin Ntemgbet überzeugt. Kei-
ne leichte Aufgabe, denn diesen Park be-
suchen nicht mehr als ein paar hundert
Touristen im Jahr. Das liegt vor allem an
der mangelnden Infrastruktur: Jenseits
von Kameruns Hauptstadt Jaunde gibt es
außer Wald nicht viel. Durch den unweg-
samen Südosten winden sich vom Tro-
penregen ausgespülte Pisten, es gibt kei-
ne beschilderten Wildbeobachtungs-
pfade, nicht eine einzige brauchbare Un-
terkunft, und schon gar keine Luxus-
Lodge.

Tierbeobachtung im Regenwald ist
eine Geduldsprobe. Stunde um Stunde
kauern wir auf der Empore am Rand der
Lichtung und warten auf Elefanten. Nur
das Schnarchen des Rangers unterbricht
die Stille. Am Nachmittag ist Ntemgbet
im Schutz seiner Hutkrempe eingenickt;

eigentlich kein Wunder, denn er hatte
die ganze Nacht in seinem Schlafsack
vor den Zelten gewacht. Als er jetzt auf-
wacht, grummelt der Ranger beim Blick
in unsere enttäuschten Gesichter: ŒDas
ist Wildlife.• Auch deswegen seien die
Lichtungen im Wald so wichtig: ŒIn Ost-
afrika siehst du einen Elefanten auf drei
Kilometer Entfernung, bei uns nicht ein-
mal auf drei Meter.• Diese Orte seien
ideal, um die Tiere zu beobachten. Weni-
ger für Menschen wie wir es sind, Touris-
ten, als für Forscher.

Als der Regen nachlässt, wabert Nebel
über der Lichtung. Plötzlich mahnt
Ntemgbet zur Stille. Es dauert einen Au-
genblick, dann treten zweihundert Meter

von uns entfernt vier Elefanten auf die
Lichtung: eine Kuh, ein Bulle, zwei Käl-
ber. Sie heben die Rüssel, wittern, prü-
fen. Für ein paar Sekunden harren sie
aus. Die Auslöser unserer Kameras kla-
ckern im schnellen Stakkato. Doch nach
wenigen Sekunden ist der Zauber schon
wieder vorbei … die Tiere haben sich in
Luft aufgelöst. Waren es die Zigaretten,
das Mückenspray, Parfüm? ŒIrgendetwas
an euch hat sie gestört•, sagt der Ranger,
und wahrscheinlich hat er recht. Der
Mensch hat hier nichts zu suchen. Im-
merhin können wir aber eine Erkenntnis
mit nach Hause nehmen: Trotz aller
menschlichen Zudringlichkeiten gibt es
diese scheuen Tiere noch.

FORTSETZUNG VON SEITE 61

Zum Teil wurden die Recherchereisen für diese Ausgabe von
Veranstaltern, Hotels, Fluglinien oder Fremdenverkehrsämtern
unterstützt. Dies hat keinen Einfluss auf den Inhalt der Texte.
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Im Süden Kameruns

AnreiseMit Brussels Airlines
(www.brusselsairlines.com) je nach
Jahreszeit ab 540 Euro in achteinhalb
Stunden über Brüssel nach Jaunde.
Auch Air France (www.airfrance.de)
und Turkish Airlines (www.turkishair-
lines.com) fliegen Kamerun an.
EinreiseFür die Einreise ist ein
Visum erforderlich, das für 120 Euro
bei der Botschaft der Republik
Kamerun in Berlin, Tel. 0 30/
89 06 80 90, www.ambacam.de, be-
antragt werden kann.

Beste ReisezeitFür den Regenwald
in der Trockenzeit zwischen Novem-
ber und Mai
GesundheitFür die Einreise vorge-
schrieben ist eine Gelbfieberimpfung.
Empfehlenswert sind auch Prophy-
laxe gegen Malaria, Hepatitis A und
B sowie die Dreifachimpfung gegen
Polio, Diphtherie und Tetanus. Auf
Mückenschutz und Trinkwasserhygie-
ne achten!
SicherheitDas Auswärtige Amt
(www.auswaertiges-amt.de) rät von
Reisen in abgelegene Regionen des
Landes ab. Damit gemeint sind vor
allem der Nordwesten, wo es immer
wieder Übergriffe der Terrormiliz
Boko Haram aus dem benachbarten
Nigeria gibt, und das Grenzgebiet zur
Zentralafrikanischen Republik. Der
Lobéké-Nationalpark gilt als sicher.
PauschalangeboteDer Dresdner
Erlebnisreiseveranstalter Diamir
(www.diamir.de) hat die 15-tägige Ex-
peditionsreise ŒKamerun und Zentral-
afrika … in die Tiefen des Regenwal-
des• ab 4580 Euro pro Person im Pro-
gramm. Inbegriffen sind zwei Nächte
im Lobéké-Nationalpark und vier
Nächte nahe der berühmten Dzanga-
Sangha-Waldlichtung in der Zentral-
afrikanischen Republik.
Weitere AuskünfteCameroon Tou-
rist Information Board, c/o Löwen
Touristik, Kölner Landstraße 429,
40589 Düsseldorf, Tel. 02 11/
13 06 01 02, www.loewentouristik.com

Für den Tisch Der Jazzmusiker Sun Ra
war die meiste Zeit seines Lebens davon
überzeugt, vom Planeten Saturn zu stam-
men. Er inspirierte in den 1970er Jahren
George Clinton zur Lehre des P-Funk,
in der schwarze ŒFunkateers• mit einem
ŒMutterschiff• herumreisen und die
Menschheit vor Aliens retten. Jene Afro-
nauten, so Clinton, sind darüber hinaus
die Gralshüter der Kreativität. Sie kämp-
fen gegen Rassismus und verbinden das
uralte Afrika mit dem innovativen Welt-
raumzeitalter der Moderne.

Wenn man es nicht besser wüsste,
könnte man meinen, Sun Ra und Clin-
ton hätten den nun vorliegenden Band
ŒAfrica Rising• gleich mitkuratiert. Ha-
ben sie aber natürlich nicht. Das umfas-
sende Designkompendium wurde 2016
von der Gruppe ŒDesign Indaba• und
dem Berliner Verlag Gestalten zusam-
mengestellt.

Afrikareisende wissen nur zu gut, dass
dort gefertigte Teller oder Tische nicht
nur bunter daherkommen, oft sind sie in-
spirierender, lustiger oder spannender
als die Sachen von hier. Warum? ŒNot
macht erfinderisch• klingt angesichts der
Armut in vielen Ländern zynisch, aber
dennoch ist es den schwierigen Lebens-
umständen zu verdanken, dass die heuti-
ge Generation von Designern aus Afrika
eine besondere Kraft besitzt.

ŒDesign Indaba• war die Kopfgeburt
des Entrepreneurs Ravi Naidoo aus Kap-
stadt, der 1994 eine Plattform für Kreati-
ve gründen wollte, um den wirtschaftli-
chen und sozialen Fortschritt Afrikas von
der Seite der Kunst her zu befeuern. An-
fangs hatte er wenig Zulauf, man emp-
fahl ihm sogar, von Veranstaltungen ab-
zusehen. Doch heute zählt das dreitägige
Festival mit der Konferenz in Kapstadt
und anderswo zu den wichtigen Treff-
punkten für Gestaltung und das Nach-
denken über eine gestalterische Zukunft
des Kontinentes.

Aus diesem Erfahrungsschatz speist
sich dieses Buch. Es zeigt anhand von
Porträts, Bildern und Texten den aktuel-
len Stand der Dinge in Sachen Mode, Ar-
chitektur, Fotografie, Produktdesign und
Kunst … von Marokko bis zum Kap der
Guten Hoffnung.

Man sieht filigrane Stühle in Farben,
auf deren Kombination in Europa nie-
mand kommen würde. Gartenmöbel, die
aussehen wie exotische Blumenblätter.
Auf Yinka Iloris Objekten sind farbige
Muster explodiert, und die Makoko-
Schule des kenianischen Architekten
Kunlé Adeyemi, der zuvor mit Rem
Koolhaas arbeitete, trotzt jeder Flut,
denn sie kann schwimmen. Man findet
paradoxe Strukturen in der Landschaft
und afrofuturistisches Grafikdesign auf
dem Papier. Gesichtsskulpturen aus
Chrom, vor deren schimmernder Intensi-

tät Damien Hirst erblassen würde, oder
hängende Sitzmöbel mit Lederschup-
pen, die aussehen wie Leuchtfische aus
der Tiefsee. In der Mode vermischt sich
Glamour mit Staub, so wie bei Héctor
Mediavillas Fotoserie ŒSociety of Am-
bianceurs and Elegant People• oder bei
der Massai-Punk-Mode des senegalesi-
schen Labels Bull Doff … sie oszillieren
zwischen Zukunft und Tradition. In ei-
nem Kapitel wird erklärt, warum es
kaum Industriedesign im großen Stil
gibt und dass viele Produktdesigner auf-

grund der Stromausfälle und Transport-
probleme mit niedrigen Produktionskos-
ten und Materialien auskommen müs-
sen. Man sieht luxuriöse Lodges, liest
über Christoph Schlingensiefs Opern-
dorf in Burkina Faso, und man erfährt ei-
niges über senegalesische Flechtkunst
aus Vinyl und Süßgras. Man liest auch,
wie aus Projekten selbsterhaltende Mini-
Industrien werden können, wie Bantu-
Texte auf elektronischen Beats klingen
und wie man mit Kalk aus dem Niger
und einem Extrakt der Blätter des N•gala-
ma-Baumes Stoffe färbt. Es befindet sich
sogar eine Fotostrecke mit Afronauten
darin. Die stammen allerdings aus Zam-
bia und nicht aus dem Weltall.

Glücklicherweise lässt die Werkschau
Kunst um der Kunst willen weg, und so
ist das Ergebnis dieses üppigen Bandes
zunächst sinnlich und leichtfüßig, aber
auch klug. Viele Exponate besitzen zu-
dem diese besondere Form des afrikani-
schen Humors, der sich nicht aus Ironie
speist, sondern aus Heiterkeit. ŒAfrica
Rising• zeigt, was Sun Ra schon in den
siebziger Jahren propagiert hat: Kunst
als Treibkraft für die Identität der Zu-
kunft, als überlebensnotwendiger Geist,
um die Menschheit zu retten, notfalls
auch vor Aliens. Arezu Weitholz
ŒAfrica Rising•, Gestalten und Design Indaba, 336 Seiten,
39,90 Euro

DER WEG NACH KAMERUN

NEUES REISEBUCH

Oben: Floating School Project von Kunlé
Adeyemi Foto NLÈ, Reze Bonna

Unten: Afro Style Magazine
 Foto Surachai Saengsuwan, aus ŒAfrica Rising• © Gestalten 2016

Es geht ums Wasser: Ein Einheimischer trinkt Wasser aus einem Baumstamm, der Eisvogel ist immer da zu finden, wo es sich in Mulden sammelt.  Fotos fvp
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Verschiedene Reiseziele

Berlin

Nordsee

Frankreich

Italien

Kanada

Portugal

Spanien

USA

IrlandSchweiz

Verschiedene Reiseziele
Ausland

Nr. 1 bei der Elite:
Frankfurter Allgemeine.
Mehr unter www.faz.media

Bitte helfen
Sie den Delfinen
mit einer
Spende oder
Patenschaft

Was wir tun:
€ Kampagnen gegen Dynamit-

fischerei und Überfischung
€ Einrichtung von Schutzgebieten

und Schutzzentren
€ Überwachung von Fischereihäfen
€ Aufklärungsprojekte
€ Kampf gegen Œdelfintödliche•

Netze

Informieren Sie sich jetzt!

Gesellschaft zur Rettung der Delphine e.V.
Kornwegerstraße 37 | 81375 München
Tel.: 089-74 16 04 10 | info@delphinschutz.org
Spendenkonto: Stadtsparkasse München
BLZ 701 500 00 | Kto. 109 138 388
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